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Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe bei Pozisres dauern an Abends ſcheiterten

eindliche Teilangriffe am Foureaux Walde und hart nörd
Vch der Somene

Jm Baasgebiet beſonders rechts des Fluſſes entwickelten
die Artillerien ſtarke Tätigkeit Um das ehemalige Werk
Thiaumont fanden erbitterte Jnfanteriekämpfe ſtatt Die
Gefangenenzahl im Fleury Abſchnitt iſt auf
16 Offiziere 576 Mann geſtiegen Jm Chapitre Walde
machten wir geſtern weitere Fortſchritte Hier ſind an un

erwundeten Gefangenen drei Offiziere 227 Mann in unſere

vſand gefallen eNordöſtlich Vermelles in den Argonnen und auf der
he haben wir mit Erfolg geſprengt Feindlichegeſprengt Feindliche

Unternehmungen ſind bei Craonelle und auf der Combres
z Durch Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug
nördlich von Fromelles im Luftkampfe eins nordweſtlich von
Bapaume abgeſchoſſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

v Hindenburg
Eine ſüdli n n Stochod Gebeſetzte S i erf e

abgewieſen Vier Offiziere 300 Mann ſind ge,angen genommen fünf Maſchinengewehre

von Zalocze haben die Ruſſen das
erbeutet

Bei und nordweſtlich
weſtliche SerethAfer gewonnen

Das Vertrauen zu Hindenburg
n den Baſler Rachrichten ſchreibt Oberſt Egli über

die enderung im Oberbefehle an der Oſtfront
Militäriſch iſt die Einſetzung eines Höchſtkommandieren

den an der Oſtfront von großem Werte denn dadurch laſſen
ſich durch einheitliche Verwen ung der ſtrategiſchen Reſerven
Kräfte verfügbar machen die bisher auf die verſchiedenen
Heeresgruppen verteilt werden mußten iezt aber durch das
Frontoberkommando da vereinigt werden können wo es eine
Entſcheidung ſucht Es bedeutet alſo eine Kräftigung der
Kriegführung im Oſten auch wenn gar keine neuen Ver
ſtärküngen dorthin verſchoben werden Nach der Tenderung
der Kommandoverhältniſſe iſt auch eine aktivere Kriegführung der Truppen der Zentralmächte in Wolhynien T
erwarten

Die Kopenhagener Politiken ſchreiben anläßlich derErnennung Hindendurgs zum Oberkommandierenden an der

Oſtfront an leitender Stelle daß die
nichts Beſſeres tun konnten um die
hinter der Front zu heben Der r von Tannenberg
in der Winterſchlacht an den Maſuriſ
aberer der Oſtſeeprovinzen ſei ſicher der volkstüm lich p e
aller deutſchen Heerführer ja vielleicht der ein

ſchlagende irkungzige d Name eine dur
abe Heer und Flotte bringen ihm als dem bedeutendſten

Feldherrn an der Oſtfront das größte Vertrauen entgegen
um Schluſſe ſpricht das Blatt die Erwartung aus daß ſich

die J wieder zur Hauptfront entwickeln werde
Bu 5 Auguſt Die Blätter beſchäftigenren mit de Kuer t de
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Front des Feld marſchall Leutnants
5 Erzherzog KarlVei der Armee des Generals Grafen v Bothmer fanden

Vorfeldkämpfe ohne beſondere Bedeutung ſtatt
Die Erfolge der deutſchen Truppen in den Karpathen

wurden erweitert
Balkan Kriegsſchauplatz

ichts Neues
e Oberſte Heeres eitung

Die Ausſichten der Angriffe auf Verdun

e B Genf 6 Aug Daß die franzöſiſche Heeresleitung
die Ausſichten ihrer Angriffe auf Verdun vorſichtig beur
teilt erhellt aus der heutigen Havas Note in der es heißt
Die Schlacht iſt ein wilder Kampf in dem beide Heere die
gleiche Zähigkeit beweiſen Ueber die Beziehung der deut
ſchen Kämpfe vor Verdun zu der Sommeſchlacht ſagt Oberſt
leutnant Rouſſet Wenn die engliſch franzöſiſche Offenſive
an der Somme nur das Ergebnis einer Entlaſtung zugunſten
Verduns gehabt habe ſo fei ſie ſchon genügend gerechtfertigt
Jn etwas gewundener Weiſe gibt dagegen Oberſtleutnant
Pris die Erfolg loſigkeit des Durchbruchsver
ſuche s an der Somme zu Er ſchreibt im Radical Für
den Augenblick halten die Deutſchen an der Weſtfront den
Stoß auf Pris prophezeit daß in naher Zukunft Dinge von
ernſter Bedeutung ſich abſpielen werden die dann wirklich
ein Zeichen für die deutſche Niederlage geben würden Die
Ereigniſſe würden ſich dann ſo überſtürzen daß noch das

Hen Seen der r wurde am 4 Auguſt 11 Uhr abends vom Oberkommandieren

Jahr 1916 das Ende des ſchrecklichen Krieges ſehen würde

Briand die große Offenſive und der Friede
Das Berner Tagblatt hat die beſtätigte Meldung

erhalten daß in jener berühmten Geheimſitzung der

eines Hannibal und dem Geiſte eines Napo
leon um deſſen Namen ſich bereits ein Sagenkranz ge
bildet habe aus dem der Schrecken der Feinde erſichtlich iſt

Der Umſtand daß auch der Thronfolger Erzherzog Karl
zu Joſef eine größere aktive Rolle in der Führung desdrieges gegen Rußland erhalten hat und zum Oberbefehls

haber des gen Teiles der ruſſiſchen Front ernannt wurde
hat hier gleichfalls neue Hoffnungen auf Erfolge wach
gerufen Das Neue Peſter Journal glaubt daß das
Kriegsglück dem Thronfolger günſtig ſein und daß er im
Verein mit Hindenburg die Ruſſen ſchlagen werde

Der Kaiſer im k u k Rrmee Oberkommando
Wien 4 Auguſt Aus dein Kriegspreſſequartier wird

gemeldet Kaiſer Wilhelm hat dem Feldmarſchall Er z
herzog Friedrich im Standorte des k u k Armee Ober
kommandos einen BVefuch abgeſtatte

Dürkiſcher Vorſtoß auf PortSaid
London 5 Auguſt Amtlich Der folgende Bericht

den in Aegypten veröffentlicht Seit Mitternacht vom 3 auf
den 4 Auguſt haben die Türken in einer Stärke
von 14000 Mann unſere Stellungen bei Romani öſtlich
von PortSaid in einer Front von 8 Meilen angegriffen
Die Lage bei Einbruch der Dämmerung am 4 Auguſt war
folgende Die Türken hatten gegen unſere befeſtigten
Stellungen nichts ausgerichtet Auch an der ſüdlichen Flanke
wo 500 Gefangene gemacht wurden entwickelte der
Kampf zu unſeren Gunſten Kriegsſchiffe haben von der
Bucht von Tina aus wertvollen Beiſtand geleiſtet Zur Zeit
der Abſendung des Berichtes iſt der Kampf noch im Gange

r eEjn feindliches Kampfflugzeng vernichtet

Berlin 5 Auguſt Amtlich Heute vormitt
wurde in der Nähe der flandriſchen Küſte ein feindliches
h durch eines unſerer Seeflugzeuge nach län

lgung zum Kampfe geſtellt zum Abſturz gebracht
und vollſtändig vernichtet Damit hat der Leutnant zur See

Tapferkeit Böniſch das vierte feindliche Flugzeug von einem See dient

franzöſiſchen Kam m durchaus nicht alles ſo glatt
verlaufen ſet wie bericht erden iſt

Es waren über 500 Abgeordnete anweſend und davon
haben über 200 gegen Briand geſtimmt Briand ſei
auf dem Punkte geweſen abzudanken ſei aber von
Clemenceau und anderen zurückgehalten worden weil die
große Offenſive vor der Tür ſtand die man doch abwarten
müſſe ehe man eine Aenderung treffe Wenn aber die gegen
wärtige Offenſive wieder im Sande verlaufe wenn wieder
für den Eewinn von wenigen Kilometern Voden Hundert
tauſende geopfert würden dann werde der Deuck des fran
zöſiſchen Volkes ſo ſtark werden daß die Regierung nach
geben reſp ahgehen müſſe um zu einem Frieden zu kommerr

K

Der kritiſche Punkt überwunden
e B VBudapeſt 6 Auguſt Dem Korreſpondenten

des Az Eſt wurde geſtern im Großen deutſchen Haupt
quartier von maßgebender Seite mitgeteilt daß die Jentrab
mächte bereits den kritiſchen Punkt der rieſigen Entente
offenſive überwunden haben und daß jetzt keine unerwarteter
Erfolge von den Gegnern errungen werden könnten Die
zahlen mäßige Aeber legenheit zu Beginsder Ofſenſive ſei bereits ausgeglichen Wir
haben den Stoß aufgefangen und durch zahlreiche Gegenſtöße
bewieſen daß die Kraft unſerer Soldaten ungebrochen iſt
Die taktiſche Stellung des Feindes in Nordfrankreich der von
drei Seiten im Feuer ſteht iſt ſehr ungünſtig Seine Ver
luſte ſind mit den unſrigen nicht zu vergleichen Wenn auch
hier und da Frontteile zurückgenommen werden ſollten ſo
hat das keinen Wert wir können warten bis der Feind eine
ſo ſchwere Niederlage erleidet daß er einſehen muß daß ſein
Ziel die Deutſchen aus Belgien und Frankreich zu ver
treiben unerreichbar iſt

R r ine
flugzeug aus vernichtet er hat vor einigen Tagen einen
weiteren Gegner durch Maſchinengewehrtreffer zur Ro
landung dicht hinter der feindlichen Linie gezwungen

nende
Die Heimfahrt der Deutſchland

Genf 5 Auguſt Der New VYorker Herald zitiert fach
männiſche Stimmen wonach die Deutſchland in 35 Fuß
Tiefe gegangen ſei und ſo allen Verfolgungen ſich entzogen
habe Der Präſident der Forwarding Geſellſchaft äußerte
Die franzöſiſch britiſche Blockade hat ausgelebt der Verkehr

zwiſchen Deutſchland und Amerika iſt hergeſtellt

Eine Nacht auf dem Meeresgrunde
Chriſtiania 5 Aug Die jetzt angekommene in Amerika

erſcheinende norwegiſche Zeitung Skandinaven enthält
eine Unterredung mit Kaitän König dem Führer des Han
delstauchbootes Deutſchland Der Kapitän hat dabei unte
anderem geſagt es ſei unwahr daß die Deutſchland ge
zwungen geweſen ſei Hunderte von Meilen unter Waſſer
zu fahren aus Furcht vor den britiſchen Kriegsſchiffen auf
dem Atlantiſchen Ozean Ebenſowenig habe man den Kurs
deshalb ändern müſſen Hamptonroads habe man mit direk
tem Kurs vom engliſchen Kanal erreicht Die Azoren ſeken
überhaupt nicht berührt worden Von Helgoland bis Balti
more eine Entfernung von 3800 Meilen habe man
kaum neunzig Meilen unter Waſſer zugebracht Das
Schiff könne nötigenfalls vier Tage unter Waſſer zubringen
Die Deutſchland habe Helgoland am 23 Juni verlaſſen
und zwar mit dem Kurs durch den Kanal Britiſche Schlacht
ſchiffe habe man nicht geſehen nur Kreuzer und Torpedo
jäger von denen der Kanal überfüllt ſei Am vierten Tage
im Kanal ſei das Schiff abends untergetaucht und die ganze
Nacht auf dem Meeresgrunde geblieben da das Wetter
neblig geweſen ſei Am nächſten Morgen habe man dann
die Reiſe über Waſſer fortgeſetzt Auf dem Grund des
Kanals habe die Mannſchaft das Grammophon ſpielen laſſen
man habe ſich Griegs Peer Gynt angehört Shakeſpears
im Original geleſen und franzöſiſchen C er ge
trunken Mit dem Frachterlrag der erſten Reiſe habe die
Deutſchland bereits den Anſlaftungsvreis des Schiffes ver



Der Zar als Oberkomman
dierender

Selbſtändige Entſcheidungen und unausgeführte Beſe
Grüße auf Feldpoſtkarten Schnelle Beförderung

Aberglaube des Zaren
Jn Fraſers Magazin ſchildert der amerikaniſche Schriſt

ſteller Woodrow Withney ſeine Beobachtungen und Ein
drücke beim Beſuche des ruſſiſchen Hauptquartiers r
ſhreibt Der Zar empfing mich umgeben von einem Sktabe
höherer Offiziere Augenblicklich fungiert er ſelbſt als der
Iberkommandierende über die ruſſiſchen Streitkräfte und
übt auch tatſächlich ſeine Tätigkeit als ſol
Her aus Er empfängt nicht nur von ſeinen Generalen Rat
und Vorſchläge ſondern er trifft auch ganz ſelbſtändig wich
ige Entſcheidungen Kommen dieſe jedoch dem Generalſtab
irgendwie bedenklich vor ſo werden die Befehle des Zaren
nicht ſo ausgeführt wie dieſer angeordnet
hat Der amerikaniſche Schriftſteller ſprach mit mehreren
höheren Offizieren über die militäriſche Begabung des
Zaren und dieſe erklärten ganz offenherzig daß dieſe ziem
lich unbedeutend ſei Jn Kriegsangelegenheiten hat er ſich
ein gewiſſes Verſtändnis angeeignet das wohl für defen
ſive Aufgaben ausreichen würde aber ſobald es die Offen
ſive gilt nicht die Probe beſteht Seine militäriſche Er
ziehung war auch eine alltägliche indeſſen legt er groß s
Verſtändnis für die Ausbildung des ruſſiſchen Soldaten
materials an den Tag und verſteht es auch ſich bei den ein
fachen Soldaten beliebt zu machen So ſandte er an einige
Soldaten eines ſibiriſchen Schützenregiments die während
der Kämpfe in Polen ſich ausgezeichnet hatten perſönliche
Hrüße auf Feldpoſtkarten welche die Empfänger dann ſpäter
in die Heimat ſchickten Bei der Beſichtigung von Truppen
bleibt der Zar öfters vor Soldaten ſtehen deren Geſichter
ihn intereſſieren worauf er ſich dann über ihre Herkunft
ihren Stand und ihre Angehörigen erkundigt Wenn der
ingeſprochene bereits an mehreren Schlachten teilgenommen
hat intereſſiert ſich der Zar perſönlich für ſeine Beförde
rung Auch iſt es verſchiedene Male vorgekommen daß ein
jache Soldaten durch den Zaren perſönlich in hohe Offiziers
ſtellungen befördert wurden Während eines Rückzugs
gefechtes in Polen waren von einem ganzen Regiment nur
14 Mann übrig geblieben die von einem Unkeroffizier kom
mandiert wurden und denen es geglückt war die Regiments
fahne zu retten Hierfür ernannte der Zar den Unteroffi
zier zum Oberſt und die Soldaten zu Leutnants Der Zar
iſt wie bekannt außerordentlich abergläubiſch Oft ver
ſchiebt er die wichtigſten Entſcheidungen von einem Tage auf
den andern nur weil er in der Nacht einen ſchlechten
Traum gehabt hat Ueberhaupt hat jedes Ereignis für
hn eine gute oder eine ſchlechte Nebenbedeutung Auch

glaubt er an Spuk und Geiſter und klagt ſehr darüber
daß er mitten am hellichten Tage von entſetzlichen Erſchei
nungen geplagt würde An ſolchen Tagen iſt der Zar voll
kommen apathiſch Er verliert dann vollſtändig die
Farbe ſpricht unzu ſammenhängende Worte vor ſich her iſt
vollſtändig verwirrt und gibt auf an ihn geſtellte Fragen
keinerlei Antwort An ſolchen Tagen kann ein Vortrag
durch die Generalſtabs Offiziere bei ihm überhaupt nicht
ſtattfinden Der Zar gibt an dieſem Tage auch keinerlei
Befehle aus ſondern er betet ſtatt deſſen den ganzen Tag vor
einem Heiligenbild das er ſtändig mit ſich führt Jn einer
derartigen Gemütsverfaſſung macht der Zar den Eindruck
eines Menſchen der ſchwer leidet und von fürchterlichen
Seelenqualen gepeinigt wird Als der Zar eines Tages ein
Lazarett beſuchte wurde er zufällig Zeuge des Todeskampfes
eines verwundeten Soldaten Der Sterbende warf ſich plötz
lich unter Auſbietung ſeiner letzten Kräfte auf den Zaren
der erſchreckt umfiel Aber der ſterbende Soldat hatte ſich ſo
feſt an die Uniform des Zaren geklammert daß man ihn mit
Gewalt wieder ins Bett zurückſchaffen mußte Die Aerzte
gaben dem Zaren die natürliche Erklärung über das Ee
ſchehene und ſagten daß der Sterbende im Todeskampfe gar
nicht wußte was er tat Der Zar aber glaubte daß dies
eine verhängnisvolle Warnung für ihn geweſen ſei und ſeit
dem iſt er nicht mehr zum Beſuche eines Lazaretts zu
bewegen

n n

Vom Warſchauer Stadtſoldaten
Ein beliebtes Thema für Witzblätter bildeten bis in die

neuere Zeit hinein die Bürger oder Stadtſoldaten eines Ueber
bleibſel vergangener Jahrzehnte die neben ihrer bürgerlichen
Beſchäftigung wenn auch nur auf Tage und Stunden das
ſchwere Geſchäft des Soldaten meiſt allerdings nur des Wacht
poſtens übernahmen wobei gar oft das bürgerliche Element
mit dem militäriſchen Pflichtgefühl in heiteren Konflikt geriet
Der Krieg hat auch auf dieſem Gebiet die Verhältniſſe auf den
Kopf geſtellt und die Stellung eines Stadtſoldaten oder Milizi
znten wie er offiziell heißt in Warſchau ſcheint nicht gerade
beneidenswert zu ſein Jn einer Zuſchrift an die Gazeta
Poranna die zugleich bezeichnende Streiflichter auf die ver
floſſene Ruſſenherrlichkeit wirft klagt ein ſolcher Miliziant zu
nächſt über den Mangel an Mitwirkung des Publikums bei der
überaus ſchweren Arbeit der Miliz Dieſe ſtößt bei Erfüllung
hrer Aufgaben faſt bei jedem Schritt auf Widerwärtigkeiten da die
Achtung vor dem Geſetz unter den niedrigen Volksſchichten faſt
gleich Null iſt Eine höfliche Bitte erzielt keinen Erfolg da die
unteren Volksſchichten von der ruſſiſchen Polizei eine ganz an
dere Behandlung gewöhnt ſind Wenn vom Milizianten eine
Straßenverkäuferin von der Straße auf die eigens dazu be
ſtimmten Verkaufsplätze gewieſen wird wenn einem Bauer ver
boten wird ſeine Erzeugniſſe auf der Straße an Zwiſchenhänd
er zu verkaufen oder eine gaffende Menge zum Auseinander
gehen aufgefordert wird erntet der betreffende Miliziant nicht
nur böſe Blicke ſondern auch Schmähreden Auch die Haus
wächter fügen ſich nur widerwillig den Anordnungen der Miliz
wenn dieſe von ihnen verlangt daß ſie die Straße ſprengen oderkehren ſollen Das n iſt von den Hauewachiern
vollftändig verſchwunden or dem ruſſiſchen Poliziſten ver
neigt ſich ſolch ein ſtroz Hauswächter faſt bis zur Erde der
Miliziant wird aber geringſchätzig über die Achſel angeſehen
Seine Befehle werden nur widerwillig und nachläſſig ausge
führt Wenn ein bedrängter Milizpoſten auf der Straße durch
einen Alarmpfiff die Hilfe des Hauswächters anruft ſo rührt
ſich faſt keiner dieſer großen Herren da es ihm unter ſeiner
Würde ſcheint einem Milizianten Hilfe zu leiſten Obwohl
Strafen für ſolche Vergehen beſtehen ſo können dieſe dadurch
doch nicht aus der Welt geſchafft werden denn was nützt ein
r das ohne Peitſche nicht gehen will re macht
ſich in Warſchau ein ſtarker Mangel an Ordnungsgefühl bemerf
bar eine ſehr traurige und nichts Gutes verſprechende Erſchei

Kram auf dem Fußſteig aur

nung Ueberall wo der Miliziant für die Aufrechterhaltung Trotzdem aber geſchieht es ſehr ſeſten daß ſich wegen dieſer
der öffentlichen Ordnung eintrite hört er Verwünſchungen über
die polniſche Herrſchaft De Tetraßenverkäuferin verflucht die
polniſche Herrſchaſt da ihr Milizient n

iten Der
mit der polniſchen Herrſchaft unzufrieden n ſein altes
Gelumpe vom Milizianten zur Desinfektic eggenemmen
wird Der Bauer wünſcht der nolniſchen Hertſchaft ewige
Höllenqualen dafür daß es ihm nicht geſtattet wird nach 10 Uhr
früh die Hauptſtraßen zu paſſieren Der ſtroz wünſcht der
polniſchen Herrſchaft die Cholera und alle möglichen anſtecken

den Krankheiten dafür das er vom Miliz anten zum Straßen
kehren oder Sprengen aufgefordert wird Der Miliziant
wendet ſich ſchließlich mit der dringenden Bitte an das Publikum
ihm bei ſeiner ſchweren Arbeit wenn auch nicht zu helfen ſo doch
wenigſtens keine Hinderniſſe in den Weg zu legen Daß es
gewiſſen Elementen im früheren Ruſſiſch Polen ſchwer fallen
wird ſich an deutſche Ordnung zu gewöhnen war vorauszu
ſehen Andererſeits aber zeugen viele Stimmen dafür daß die
Befreiung von dem Druck des ruſſiſchen Beamten allgemein
dankbar empfunden wird S H

Prophetenſpiegel
Die Woche vom 1 bis 7 Auguſt 1915

Aus Bukareſt telegraphiert Roſental dem Secolo vom 1
Kritiſiert vom ſchlechtinformierten und ungeduldigen Frankreich
bedroht von Deutſchland bleibt Rumänien in vorſichtiger
Huhe wenngleich der Augenblick der Entſcheidung naht Der
Monat Auguſt 1915 wird zweifellos den Eintritt Rumäniens
in den Krieg ſehen

Daily News and Leader führen am 2 8 in einem Leit
artikel aus Bei dem großen Landgewinn den die Verbands
mächte bei ihren Siegen zu erwarten haben können ſie auch
Serbien in enigegenkommender und gerechter Weiſe ſo viel
Land verſchaffen daß es keine ſehr großen Schwierigkeiten
machen wird hinſichtlich der mazedoniſchen Frage zu einer Eini
gung zu kommen Sicherlich können die Verbandsmächte die
Beteiligung Bulgariens zu einigermaßen vernünftigen Bedin
gungen ſich ſichern und das dürfen die Verhandsmächte ſich auch
etwas koſten laſſen Der Fall Warſchaus macht die Beteiligung
Vulgariens dringender aber nicht ſchwieriger

Der Figaro ſchreibt am 2 Wenn San Michele Pod
gcra und Sabatino genommen werden fällt Eörz Und hinter
Görz liegt Laibach und die kroatiſche Ebene Die dezimierten
Kräfte der Oeſterreicher genügen nicht mehr zu deren Verteidi
gung Wenn wir erſt Agram ſcehen werden wir mit langen
Zügen den Trank göttlicher Rache ſchlürfen

Temps führt am 4 alſo am Porabend der Einnahme
Warſchaus aus Die Ruſſen haben keinen triftigen Grund War
ſchau zu räumen und man kann ſich ſogar fragen ob der Rück
zug der ruſſiſchen Armee nach Oſten unbedingt den Abzug der
Feſtungsgarniſon erforderlich macht Eine energiſche Garniſon
könnte dem Feinde ſo lange Widerſtand leiſten bis die ruſſiſche
Armee wenn fie überhaupt zurückgehen muß wieder zurück
kehrt

Popolo Jtalia vom 5 8 meldet daß ein aus Kalabrien
gebürtiger Kaufmann je 500 Lire für den Soldaten der zuerſt die
italieniſche Fahne in Trient oder Trieſt und 2000 Lire für den
der ſie zuerſt in Wien hiſſen werde ausgeſetzt habe

Matin vom 5 8 meldet aus Rom Nach dem Eingeſtänd
nis von Gefangenen bereitet der öſterreichiſche Generalſtab die
Räumung des Jſonzo und des Karſt vor Die 305er und 210er
Geſchütze werden tatſächlich ſeit mehreren Tagen in das Jnnere
des Landes abtransportiert

Jm Figaro vom 7 8 heißt es Der Reichstag wird gleich
zeitig mit der Nachricht von der proviſoriſchen Organiſation
Polens durch Deutſchland die Nachricht erhalten daß Deutſch
land keine Soldaten mehr hat Das gſeicht ſich hübſch aus

Englands Quertreibereien
im Hedſchas

Von Halil Halid Bey Kaiſerl Osm Generalkonſul a D
Die Ermordung der ſechs Wickingerhelden vom Weddigen

durch Araber und die jüngſten Vorgänge im Hedſchas haben
die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder auf das alte Wallfahrts
gebiet des Mohammedanismus gelenkt Lange Jahre hindurch
iſt von England in Europa und Amerika dagegen agitiert wor
den was ſeine Politiker als muslimitiſchen Fanatismus zu
bezeichnen pflegten Jn Verbindung mit den angeblichen Chri
ſtenverfolgungen in der Levante war dies eine der hauptſäch
lichſten Waffen Englands die es gegen die Türken im Weſten
benutzte während es auf der anderen Seite als Schutzherr der
aus Indien und Afrika nach dem Hedſchas ziehenden muslimi
ſchen Wallfahrern poſierte Jm Oſten hat England ſich den
Pilgerverkehr zu einer weiteren ſcharfen Waffe gemacht zur
Bekämpfung des osmaniſchen Kalifats auf deſſen Anſehen in
Indien mehr als in irgend einem anderen unter engliſchem
Szepter ſtehendem muslimiſchen Lande es tötlich eiferſüchtig
war Frankreich hatte verſchiedene Jahre lang die Wallfahrten
aus dem unter ſeiner Herrſchaft ſtehenden Teil Nordafrikas ver
boten und erſt nach wiederholten und dringenden h e
geſtattete es die Wiederaufnahme jedoch unter ſehr einſchränken
den Bedingungen Von der engliſchen Politik hatte man im
Oſten ſtets beſſer gedacht als von der franzöſiſchen denn erſtere
begünſtigte ja anſcheinend die Wallfahrten

Der Hedſchas iſt nicht mit einem gemäßigten Klima geſegnet
Nennenswerte moderne Verkehrserleichterungen ſind nur in ge
ringem Maße vorhanden und alle Beförderungsmöglichkeiten
ſind ſehr primitip abgeſehen von der Hedſchas Eiſenbahn die
jedoch nur bis Medina fährt Tauſende und Abertauſende von
Pilgern aus entlegenen Ländern wie zum Beiſpiel Sibirien
Mittelaſien ChineſiſchTurkeſtan Afghaniſtan Jndien Malayi
ſche Halbinſel Java Aegypten Sudan uſw ſammeln ſich Jahr
für Jahr im Hedſchas an Die Regelung und Verwaltung der
mit den Wallfahrten zuſammenhängenden Angelegenheiten iſt
nicht leicht Der Schutz der einzelnen Pilger gegen die Angriffe
der kein Geſetz anerkennenden Beduinen die ſich aus unbe
kannten Regionen des rieſigen Sandmeeres den Heiligen Stätten
im Hedſchas nähern iſt die ununterbrochene Sorge der osmani
ſchen Behörden Zu vielen anderen Schwierigkeiten kommen
noch epidemiſche und andere Krankheiten die die Lage er
ſchweren Die türkiſche Verwaltung hat in der Vergangenheit
und auch jetzt noch mit unendlichen Schwierigkeiten zu kämpfen
gehabt Aber weder osmaniſche noch ſonſtige Behörden können
Unmögliches vollbringen und es iſt eine nahezu unmögliche Auf

die Beförderung und die Unterkunft einer ſo ungeheuren
nſammlung und einer ſo verſchiedenartig zuſammengeſetzten

Menge in einem tropiſchen Klima zur Zufriedenheit zu e
Hieraus ergeben ſich die Beſchwerden und Proteſte die britiſche
Behörden beſonders diejenigen Jndiens auf diplomatiſchem
Wege ſo zornig bei der Pforte erhobeninige Jahre kamen von den holländiſchen weſtindiſchen

Inſeln her mehr Pilger nach dem Hedſchas als aus ganz Indien

eftattet ihren
dler iſt ouch

Pilger unangenehme Verhandlungen zwiſchen der türkiſchen un
der holländiſchen Regierung wölig machten Die von Java kom
wenhben Pilgcr ſind in der Regel wohlhabende Leute während
i gro er Teil der aus Indien kommenden mittellos iſt Dieſe

Dndrr halinden ſich nach Beendigung der Pilgerzeit dann
in T Diſchedda hilflos und in größtem Elend und
obgl e britiſche Untertanen ſind werden ſie von den türki
ſchen irden doch unterſtützt und manchmal zurück nach Jn
dien ger ickt indem mon ihnen VPeförderungsmittel zur Ver
fügung ſellt Solche Zeichen der Sympathie ſeitens des Kalifats
für die indiſchen Mustimen werden jedoch von der angloindi
ſchen Preſſe ſorgfältig totgeſchwiegen Bomban iſt der einzige
Hafen von dem aus England die Pilgerfahrten geſtattet uns
von den britiſchen Behörden werden fortgeſetzt Anläſſe zu Ber
ſchwerden über Unzuträglichkeiten geſchaffen die ſich bei dem
osmaniſchen Generalkon ulat wegen Ausſtellung der Päſſe zur
Abfahrt nach oder zum Eintreffen in den Häfen des Hedſchac
ergeben Die armen Frauen und Männer die aus den ent
legenen Winkeln Jndiens hergekommen ſind und auf die Aus
ſtellung ihrer Päſſe worten werden oft durch ſkrupelloſe Hand
lungen ausgebeutct Sie werden von einem Wallfahrtskomitee
betreut das einem eng Vereollmächtigten unterſteht und
ſich hauptſächlich aus ſolwei Jrcdiern zuſammenſeztzt die Anbeter
der anglo indiſchen Behörden ſind Gewiſſe engliſche Schiff
fahrtslinien beanſpruchen ſtets des Aleinrecht der Beförderung
dieſer Pilger und die hilfloſen Muſelmanen werden in einer
Weiſe befördert die jede moderne Bequemlichkeit vermiſſen
läßt Man pfercht ſie zuſammen mie Vieh auf dem Transporte
und ſie haben unterwegs entſetzlich zu leiden beſonders wenn
die Zeit der Pilgerfahrten mit dem furchtbaren Monſunwetter
zuſammenfällt Es wird allen Pilgern dringend angeraten
alles Bargeld das ſie vielleicht mit ſich führen auf dem briti
ſchen Konſulat in Jetta zu hinterlegen Es wird ihnen geſagt
daß ſie jederzeit bei Bedarf Fehlbeträge der hinterlegten Summe
nachgeſandt erhalten können Dies wäre unbedingt erforderlich
wegen der ungenügenden Sicherheit guf türkiſchem Boden
eine Redensart die von engliſchen Behörden Indern gegenüber
bei jeder möglichen Gelegenheit angebracht wird Jn der Rege
handelt es ſich bei Pilgern um alte Leute und ſterben ſie
während ihrer Anweſenheit im Hedſchas ſo verbleibt ihr Geld
für immer auf dem britiſchen Konſulat hinterlegt Wie es heißt
hat ſich auf dieſe Weiſe dort eine große Summe angehäuft und
die engliſchen Behörden ſollen ſich ſeinerzeit mit der Abſicht ge
tragen haben mit dieſen Mitteln ein großes Krankenhaus für
die Pilger zu erbauen das nach dem engliſchen König benannt
werden ſollte der Plan hat ſich indeſſen ſpäter zerſchlagen

Hochgebildeten Jndern hat man auf Umwegen die Luſt z
Wallfahrt nach Mekka benommen denn den Engländern er
ſchien es nicht als wünſchenswert daß ſie mit den Türken in Be
rührung kämen Denjenigen indiſchen Pilgern die aus halb
ungabhängigen Staaten kommen wird durch eine Bemerkung
in dem ihnen von dem in jedem ſolcher Staaten vorhandenen
engliſchen Reſidenten übergebenen Paſſe mitgeteilt daß zufolge
der ungewiſſen Zuſtände in den osmaniſchen Gebjeten die
Verantwortung für alles Ungemach und olle Beſchwerniſſe der
Reiſe ſelbſt übernehmen müßten

Pilger die jenſeits der nördlichen Grenzen Jndiens oder
ous den entfernten Teilen Afghaniſtans herkommen und keinen
Paß beſitzen erhalten von den britiſchen Behörden in Bombay
einen Sonderpaß ausgeſtellt obgleich ſie nicht britiſche Unter
tanen ſind und dieſe ſelbſtverſtändliche Ausdehnung des eng
liſchen Schutzes auf nichtindiſche Pilger iſt eine weitere Reibungs
fläche zwiſchen den Türken und den Engländern geweſen

Zur Zeit ſetzt England große Hoffnungen auf die Tatſache
daß unter ſeiner geheimen Leitung eine Art Empörung im
nördlichen Teil des Hedſchas ſtattgefunden hat Wir haben
jedoch ſchon erfahren daß die geringfügigen Störungen durch
die türkiſchen Streitkräfte wieder beſeitigt wurden und daß ſo
mit auch dieſe Hoffnung der Engländer zunichte geworden iſt

Kriegsallerlei
Cherr Mari

Den nachſtehend mit Ueberſetzung abgedruckten Brief wollte
wie der Köln Ztg geſchrieben wird ein deutſcher Soldat an eine
Franzoſin gelangen laſſen bei welcher er in Quartier gelegen
hatte Er hatte dieſes Quartier mit einem ſchlechteren vertauſchen
müſſen Der Brief konnte nicht befördert werden weil der
Briefwechſel mit den Franzoſen im beſetzten Gebiete verboten
iſt Die eigenartige Ausdrucksweiſe ergibt aber wie gut der
deutſche Soldat es gelernt hat ſich den Franzoſen verſtändlich
zu machen und Wünſche zu äußern Man beachte wie er die
nur mit dem Gehör aufgefaßten franzöſiſchen Wörter jamais
revenu pourquoi toujours fou la guerre tout de suite baiser
très bonne beurre oeuf il vous plaſt cuit dur bonjour au
revoir uſw unter Anwendung des deutſchen Lautwertes der
Buchſtaben feſtzuhalten ſucht Er ſchreibt

Liebe Marie
Marie hat niemals geſchrieben ſeit Louis zurück iſt Jſt

Marie böſe Warum Einem deutſchen Soldaten will Marie
nicht ſchreiben Loufs denkt immer an Marie Wenn kein
Brief kommt wird Louis verrückt Wenn der Krieg zu Ende
iſt geht L ſofort nach Hauſe Marie kann dann immer bleiben
wo ſie iſt

Mein Zerg ſchnell einen Brief Gute Matie ſchnell ſchreiben
ſofort einen Brief

Zehntauſenn Küſſe mein Herz Marie iſt ſehr gut
gibt es keine Butter niemals Eier

Eier bitte mein Herz Butter Die Eier hart gekocht
Guten Tag mein Herz
Zehntauſend Küſſe Auf Wiederſehn mein Herz Schnell

Nachricht Louis

Hier

Cherr Mari
Mari säame Correspodans Louis refenü Mari meschant

purcewar Soldat Allemang Mari nichts Correspodans Louis
dushur Mari Nichts Correspodans Louis fu Louis Lagere fin
duswitt e Mari duschur reste Mari

Moa Cöur duswitt Correspodans bon Mari duswitt ekriere
cduswitt Lettre

Dis mille Beis
schame Göf

Oöf silplupe moa Cöur Böör Göf quisite dür
bung Schur moa Cöur

Diesmille Beise O rwöar moa Cöur Dus
spodans

moa Cöur Mari tribon Isse nichts Böör

te Corre
Louis

Das große Jch Man ſchreibt der Voſſ Ztg In einem Briefe
Grabbes an Zimmermann den dieſer in ſeinem Eſſay Grabbe
Erzählung Charakteriſtik Briefe veröffentlichte ſchrieb Grabbe
im Jahre 1834 das hellſeheriſche Wort Wir ſchreiben das Sie
groß der Engländer merkwürdig nur ſein Jch

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried
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